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Hans Trampy

Ein neuer schweizerischer Beleg
tir einen bekannten Feuersegen

Schon 1932 hat HeEinricH Harmjanz den Feuersegen, den wir hier in
einer neuentdeckten Fassung prisentieren dirfen, griindlich untersucht!.
Er fithrt ithn auch als Faksimile vor, «nach dem im Prussiamuseum zu
Konigsberg i./Pr. befindlichen Original», einem Einblattdruck von
27 x 18 cm. Mitten im Text ist das Impressum eingefigt: «Erstlich ge-
druckt zu Konigsberg in Preullen, bey Alexander Baumann Anno 1715 ».
Einen Drucker dieses Namens soll es zwar nicht gegeben haben?, und
die eingangs erzihlte dramatische Begebenheit (s.u.) wire ebenfalls eine
Fiktion, aber da sich das Blatt in Konigsberg erhalten hat, darf wenig-
stens die Angabe des Druckortes als richtig gelten.

Im Estrich seiner in Liestal wohnenden Grofimutter hat kirzlich Herr
K. M. TANNER, stud.phil. II, eine Abschrift des Konigsberger Segens
gefunden. Sie befand sich in einem mit Seidenpapier umwickelten Bun-
del, das u.a. noch eine «Ziircher Zeitung» von 1797, zwei «Berner
Wochenblitter» von 1816 und zwei Taufzettel von 1792 und 1830 ent-
hielt. Diese Dokumente hatten vermutlich zuletzt einer Tante der Grof3-
mutter gehort; diese war in Liitzelflih BE aufgewachsen (* 1880), hatte
ihre letzten Lebensjahre (1 1963) aber in Liestal verbracht. Man darf die
Handschrift, deren Veroffentlichung uns der Finder freundlicherweise
gestattet hat, in die Zeit zwischen 1780 und 1820 datieren; zu lokalisieren
ist sie offensichtlich im Emmental. — Das handgeschopfte Papier ist
36,0 cm hoch und bis zur Mitte 21,5 cm, in der untern Hilfte aber doppelt
so breit; ausgefaltet bietet es die Form .=. Der seitliche Lappen bildet,
wenn das Blatt zusammengefaltet ist, seinen schiitzenden Umschlag; er
trigt den Titel Feurbrief oder Bannigs.

Der Text, der sich auf die Vorder- und die Riickseite verteilt, ist dem
Druck sehr nah; wenige, unwesentliche Worter sind weggelassen, und
die Orthographie ist zuweilen verschweizert; méglicherweise handelt es
sich um die Abschrift einer Abschrift, vielleicht nach Diktat. Abweichun-
gen, die ins Gewicht fallen, figen wir im &wrsiven Text in der Normal-
schrift bei (K = Ko6nigsberger Druck).

I Heinricn Harmjanz, Die deutschen Feuersegen und ihre Varianten in Nord- und
Osteuropa. Helsinki 1932 (FF Communications, 103), bes. 35ff.; vgl. auch Omnrr,
Feuersegen, in: HDA 2, 14341,

2 HarmjaNz 57.

3 Bannig ist Id. 4, 1281 nur einmal bezeugt (fiir: Festgebanntsein), aber unsere Lesung
ist eindeutig.
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Eine wabhre und Abprobierte Kunst in Fedirsbriinsten und Pesteleng Zeiten, -
gebranchen (K@ Zeit, niitzlich zu gebrauchen).

Diesers hat ein Christlicher Zedigiener (K: Zigeunischer) Kinig ans Egypten
erfunden, Anno 1714 den 10 Juni wurden in dem Kinigreich in Prenflen 6 Zeidigie-
ner (K: Ziegeuner) mit dem Strang gerichtet (,) der 7" aber ein Mann von
8o Jahren solte den 16"" druf (K: darauf) mit dem Schwert gerichtet werden,
weil ihme aber (K: aber thme) gum Gliick eine unversehene Feiirsbrunst entstan-
den (,) so wurde der Alte Zengiener (K: der alte Zigeuner) /ofgelassen (,) zu
dem Feur gefiibrt, alda seine Kunst zu Brobieren, welches er auch mit grosster Ver-
wundernng den (K: der) Amwesenten gethan, die Feiirsbrunst in einer (K: einer
halben) 1iertelstunde versprochen, dafs solches (K : solche) gantz und gar ausge-
lischen und anfgebirt hat, woranf ihme (K: ithme dann) nach abgelegter Probe,
weil er solches an Tag gegeben, das 1eben geschankt und anf freyen Fufd gestellt
worden, Solches ist anch von einer Kiniglichen (K: Konigl.) Preufischen Regie-
rung, und dem Generall Suverintenten (K: General-Superintendenten) g Ko-
nigsberg fiir gut erkennt, und in dffentlichen Druck gegeben worden (.)

Erstlich gedruckt zu Kinigsberg in Preuflen bey Allixander (K: Alexander)

Baumann Anno 1715 (.)

Biff willkommen du fenriger Gast greif nicht weiters (K: weiter) als was dn hast
(\) das zell (K: zehl) ich dir Feur gu einer BufS (,) in Nabmen Gottes des Vaters(,)
des Sobns und des heiligen Geistes.

Ieh gebiete dir Fenr bey Gotes Kraft, die alles thut und alles schaft, du willest
still (K: stille) stehen und nicht weiters (K: weiter) geben, so wabhr daff Christus
(K: So wahr Christus) stund am Jordan (,) da ibn Tanfte Johannes der heilige
(K: heil.) Mann.

Dafs zell (K: zehle) ich dir Feur 3u einer BufS, imt Nabmen der heiligen (K: H.)
Dreyfaltigkeit.

Ich gebiete dir Feur bey der Kraft Gotes (,) du willest legen deine Flamme, so
wahr als Maria (K : so wahr Maria) bebielt die Jung frauschaft vor allen Dammen
(K: Dahmen), die sie behielt so kiisch (K: keusch) und rein (,) drum stell Feunr
dein Wiithen ein.

Dify zell (K: zehle) ich dir Feur zu einer Buff in Nahmen der aller heiligsten
Dreyeinigkeit.

Ich gebiete dir Fenr du willest legen deine Glut bey Jesus Christus (K: JESU
Christi) theures (= K1) Blut (,) daff er uns (K: fir uns) vergossen hat fiir unser
Siind und Mi[ethat.

Daf zell (K: zehle) ich dir Feur zu einer Buf in Nahmen Gotes des Vaters (,)
des Sobns und des heiligen Geistes.

Jesus von Nacereth (K: JEsus Nazarenus) ein Kinig der Juden, hilf uns aus
diesen Feursnithen, und bewabr dieses (K : diB3) Land und Grantzen (K: u. Grinz)
fiir Siich (K: fiir aller Seuch) wnd Pestelenzen (K: Pestilenz).

Wer diesen Brief in seinem hause hat, bey dem wirt keine Feursbrust (K: Feuers-
Brunst) entstehen oder auskommen.

Thm gleichen (K : Ingleichen) so eine Schwangere Fran diesen Brief bey sich hat,
kann weder ihren (K : ihr) noch ibrer Frucht eine Zauberey noch Gespenst Schaden.
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Auch so_jemand diesen Brief in seinem Flanse hat, oder bey sich tragt, ist (K:
tragt, der ist) sicher vor der leidigen Siich und (I : Sucht der) Pestelens.

Die einzelnen Spriiche in Versform sind ilter als das angebliche Druck-
jahr 17154; in die Schweiz gelangt ist der volle, kombinierte Segen aber
offensichtlich erst iiber den Druck aus Ostpreuflen. Eine vollstindige
Abschrift enthilt auch der Text «aus den Papieren einer aus der Gegend
von Uster, Kanton Ziirich, stammenden Familie», herausgegeben von
A. CorrODI-SULZER, in: SVk 8, 1918, 9f.5. — In einem Privathaus in
Peist GR hat ArnovLp Bticuri® den vollen Text, jedoch ohne die Ein-
leitung gefunden. Die Besitzerin soll ihm gesagt haben: «Wer diesen
Brief im Hause hat, bei dem wird keine Feuersbrunst entstehen oder aus-
kommen. Auch kann einem keine Zauberei noch ein Gespenst schaden,
wenn man diesen Brief bei sich trigt.» Offenbar standen aber diese Worte
auf dem «Feuerbrief» selbst!

Aus Chateau-d’Oex ist bemerkenswerterweise eine wortliche Uberset-
zung (ohne Einleitung und mit verkirztem Schluf}) bekannt geworden,
herausgegeben von Ep. LaMBELET, in: SAVk 12, 1908, 107: «Sois le
bienvenu, toi, flote (?) |zweifellos: dote oder hite] de feu, ne prends pas
plus loin que ce que tu as. Je te compte cela pour une peine ou chatiment.
Au nom...» Die Vorlage muf} aus dem bernischen Saanenland gestammt
haben. — Entgangen ist Harmjanz auch ein Beleg in SAVk 12, 1908, 226f.,
wo S. MEIER die Spriiche allein «aus einem Hausbuche (...), das Eintrige
aus dem 18. und 19. Jh. enthilt und sich jetzt im Besitze von Herrn Lehrer
Wettstein in Zufikon befindet», mitgeteilt hat. Wir muf3ten das Buch ken-
nen, um entscheiden zu konnen, welcher Konfession sein erster Besitzer
angehort hat. Alle tibrigen Belege, der neuentdeckte inbegriffen, stammen
aus reformierten Gebieten der Schweiz, und das ist kein Zufall, weil nach
Harmjanz’ Feststellungen? der Text hochstens ohne die Einleitung, die
von der angeblichen Zustimmung des Superintendenten spricht, in
katholische Gebiete Deutschlands gelangen konnte®. Dafiir war die refor-
mierte Schweiz Absatzgebiet fiir den Konigsberger Druck. Ein Original
hat sich davon bisher in unserem Lande nicht gefunden; vielleicht taucht
einmal eines verpflockt in einem Balken auf.

4+ Vgl. die in Anm. 1 genannten Autoren.

5 Von Harmjanz 38 als einziger schweizerischer Beleg angezogen (filschlich:
«Ufter»).

6 Arnorp Buchri, Mythologische Landeskunde von Graubiinden, 1.Teil. Aarau
1958, 474f.

7 A.a. O. 58. In dem «Zauberbiichlein ecines Oberinntaler Bauern aus dem Beginn
des Zwanzigsten Jahrhunderts» (Zeit des 1. Weltkriegs), das Hans HoCHENEGG,
in: Osterreichische Zs. f. Vk 76, 1973, 286ff. herausgegeben hat, findet sich (292f.)
der vollstindige Text ohne die Einleitung, aber mit dem vollen Titel und der Schluf3-
partie. Beachtlich, daB auch hier der letzte Satz lautet: «... ist sicher fur der leidigen
Seuch und Pestilenz.»

8 Eine katholische Variante aus Osterreich, in Form eines undatierten Einblattdrucks,
hat EmMaNviEL GrossmaNN, in: SVk 49, 1959, 26 bekannt gemacht, wo der etwas ver-
inderte Text mit der Anrufung des hl. Florian kombiniert ist.

£ §



	Ein neuer schweizerischer Beleg für einen bekannten Feuersegen

